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Die Energiewende mit der 
Landwirtschaft denken
Vielfältige Herausforderungen für den Berufsstand

Bei der kürzlich stattgefundenen Jahreskreisversammlung der beiden 
Kreisverbände Südliche Weinstraße und Germersheim fanden sich 
zahlreiche Mitglieder des Bauern- und Winzerverbandes Rheinland-
Pfalz Süd in Impflingen ein. Neben einem Rückblick auf das zurück-
liegende Jahr im Weinbau und in der Landwirtschaft, referierte Öko-
nomierat Eberhart Hartelt über die Zeit nach den Bauernprotesten. 
Zudem hielt Dr. Bern Widmann vom TFZ Straubing einen Vortrag 
über die Rolle der Landwirtschaft bei der klimaschonenden Energie-
versorgung. 

Karl-Friedrich Junker, Kreis-
vorsitzender der Südlichen 
Weinstraße, blickt auf ein prä-
gendes Jahr voller Herausforde-
rungen zurück. Der von der 
Bundesregierung im vergange-
nen November vorgelegte Maß-
nahmenkatalog, der die Strei-
chung der Kfz-Steuerbefreiung 
und der Agrardieselvergütung 
beinhaltete, brachte das Fass zum 
überlaufen, so Junker. 

Landwirte mobilisieren 
500 Schlepper 

Auch die Kreisverbände SÜW 
und GER folgten dem Aufruf des 
Deutschen Bauernverbandes und 
organisierten zahlreiche Protest-
aktionen. „Die Landwirte aus 
beiden Kreisverbänden mobili-
sierten insgesamt 500 Schlepper, 
neun Autobahnauffahrten wur-
den gesperrt. Die Beteiligung 
und die daraus resultierende 

Aufmerksamkeit für unsere Sa-
che war groß“, berichtet Karl-
Friedrich Junker, der im An-
schluss ebenfalls auf das wein-
bauliche Jahr zurückblickte. Auf 
einen milden Winter ohne Frost 
folgte der Rebenaustrieb im Ap-
ril. Problematisch wurde im wei-
teren Jahresverlauf der Oidium-
Befall. Auch der vermehrte 
Niederschlag ab Juli blieb nicht 
folgenlos. Die Trauben wuchsen 
sehr kompakt und wiesen einen 
hohen Botrytisbefall auf. Die 
feucht-warme Witterung be-
günstigte zudem die Verbreitung 
der Kirschessigfliege. Der Befall 
der Botrytis-vorgeschädigten 
Trauben war so stark wie schon 
seit Jahren nicht mehr. Eine frü-
he Ernte musste folgen. Die Ar-
beitskräfte für die „Turbolese“ zu 
mobilisieren, war ebenfalls nicht 
einfach, so Junker. Zudem berei-
ten die um 20 Prozent gestiege-
nen Produktionskosten sowie ein 

verändertes Konsumverhalten 
hin zu mehr alkoholfreien Ge-
tränken den Betrieben Proble-
me. „Große Weinmengen aus 
dem Ausland drücken auf den 
Markt. Eine Erweiterung der 
Anbauflächen muss gestoppt 
werden, denn das Angebot an 
Wein ist schon jetzt zu groß“, 
erklärt der Kreisvorsitzende. 

Im Anschluss berichtet der 
Kreisvorsitzende des Kreisver-
bandes Germersheim über die 
Entwicklungen in der hiesigen 
Landwirtschaft im letzten Jahr. 
Sowohl auf europäischer, auf na-
tionaler und auf regionaler Ebe-
ne gab es zahlreiche Probleme 
zu bewältigen. Agrarpolitisch 
bereitete das Pflanzenschutz- 
und Naturschutzpaket große 
Sorgen. Der Vorschlag zur Sus-
tainable Use Regulation (SUR), 
der die beiden Kreisverbände 
stark betroffen hätte, wurde ab-
gelehnt. Roland Bellaire betont, 
dass die Landwirte und Winzer 
bereit sind, den Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln weiter zu 
reduzieren. Um dies zu errei-
chen, seien aber Forschung und 
Technologie benötigt. „Pauscha-
le Verbote gegen jeden Sachver-
stand haben hier keine Zukunft“, 
so Bellaire. Weiterhin erklärte 
der Kreisvorsitzende, dass die 
Landwirte auf ihre Betriebsprä-
mien angewiesen sind. Die De-
tails der Agrarförderungen brin-
gen die Landwirte allerdings 
zum Verzweifeln. Die Regelwer-
ke seien nicht zu durchblicken, 
die Auflagen und Fristen sankti-

onsfrei einzuhalten sei kaum 
möglich. In Konsequenz sei die 
Hälfte des Prämienbudgets nicht 
abgerufen worden. 

Neue Ausweisung der 
Wasserschutzgebiete

Was die Landwirte zudem um-
treibt, sei die neue Ausweisung 
von zwei Wasserschutzgebieten 
(WSG) in der Region. Bei dem 
bestehenden WSG-Weingarten 
sei aktuell die Rechtsverordnung 
abgelaufen. Nun soll das WSG 
von ehemals 60 ha auf eine Grö-
ße von 1018 ha erweitert werden.  
Das WSG-Zeiskam soll, obwohl 
die Rechtsverordnung noch 
nicht abgelaufen ist, von ehemals 
30 ha auf 880 ha erweitert wer-
den. Werde dies tatsächlich um-
gesetzt, würde dies einen enor-
men Flächenverlust für die 
ansässige Landwirtschaft bedeu-
ten. 

Abschließend erklärt Roland 
Bellaire, dass die tatsächliche 
Produktion von Lebensmitteln 
aktuell für viele Landwirte an 
zweiter Stelle steht, weil sie sich 
mit einer Vielzahl anderer Hür-
den beschäftigen müssten. „Das 
kann nicht sein“, bekräftigt der 
Kreisvorsitzende. 

Im weiteren Verlauf der Ver-
sammlung wurde Guido Hörner 
vom BWV-Präsident Eberhard 
Hartelt für seine langjährige Tä-
tigkeit im Kreisvorstand und 
seine Verdienste um den rhein-
landpfälzischen Tabakanbau mit 
der silbenen Ehrennadel ausge-

Bei der Energiewende sollte nicht alleine auf Sonnen- und Windenergie 
gesetzt werden. Biogasanlagen liefern bereits gespeicherte Sonnenener-
gie in Form von Biomasse. Ein Energiemix, zu dem Landwirte viel beitra-
gen können, sei für eine erfolgreiche Energiewende wichtig.  
 Foto: Landpixel

BWV-Präsident Eberhard Hartelt (links) und Roland Bellaire, Kreisvorsit-
zender des Kreisverbandes Germersheim (rechts), gratulierten Guido 
Hörner zu seiner Auszeichnung mit der silbernen Ehrennadel des Bauern- 
und Winzerverbandes für seine langjährigen Verdienste im rheinland-
pfälzischen Tabakanbau. 
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zeichnet. Weiterhin stand die 
Wahl der Mitglieder des Haupt-
ausschusses des Weinbauverban-
des Pfalz auf dem Programm. 
Neu gewählt wurden Thorsten 
Ehrstein aus Göcklingen, Lukas 
Hammelmann aus Zeiskam, Vera 
Keller aus Göcklingen, Alexan-
der Koch aus Hainfeld, Stefan 
Trutter aus Bad Bergzabern und 
Franz Wehrheim aus Birkweiler. 
Aus dem Hauptausschuss ausge-
schieden sind Hartmut Keller 
aus Göcklingen, Tina Kiefer-
Hechtmann aus Ranschbach, 
Frank Meyer aus Klingenmüns-
ter und Klaus Scheu aus Schwei-
gen-Rechtenbach. 

Im Anschluss an die Wahlen 
hielt Referent Dr. Bernd Wid-
mann, Leiter des Technologie- 
und Förderzentrums im Kompe-
tenzzentrum für Nachwachsende 
Rohstoffe (TFZ) Straubing, ei-
nen Vortrag über die Rolle der 
Landwirtschaft bei der klima-
schonenden Energieversorgung. 
Zunächst zeichnete Widmann 
die Herausforderungen der 
Landwirtschaft im 21. Jahrhun-
dert ab. Die Versorgung der zu-
nehmenden Weltbevölkerung 
werde, bei gleichzeitig fort-
schreitendem Klimawandel, be-
grenzten Ressourcen, steigenden 
Preisen und immer höheren 
Empfindsamkeiten und Ansprü-
chen der Gesellschaft, zusehends 
schwieriger. Bernd Widmann 
thematisiert vor diesem Hinter-
grund die Bereitstellung erneu-
erbarer Energieträger und Roh-
stoffe durch die Landwirtschaft. 

Wichtig hierfür sei, ein Energie-
mix aus allen erneuerbaren Ener-
gieträgern im jeweils optimalen 
Einsatzbereich. Bei der Energie-
wende allein auf Sonnen- und 
Windenergie sowie Wasserkraft 
zu setzen, scheitere an der man-
gelnden Speicherbarkeit dieser 
Energieformen. Hinzunehmen 
müsse man bereits gespeicherte 
Sonnenenergie in Form von Bio-
masse, wie Holz, Biodiesel oder 
Biogas. 

Energienutzung zum 
„Plünderungstarif“

Bernd Widmann stellt weiter-
hin klar, dass aktuell noch immer 
79,7 Prozent fossile Energieträ-
ger in Deutschland zum Einsatz 
kommen und dies zum soge-
nannten „Plünderungstarif“ von 
1 / 500 000 Jahren. Er erklärt: 
„Wir verbrauchen innerhalb ei-
nes Jahres so viel fossile Energie 
wie in 500 000 Jahren entstanden 
ist“. Aktuell generiert Deutsch-
land 20,3 Prozent Energie aus 
erneuerbaren Rohstoffen. Dabei 
ist Holz der bedeutendste erneu-
erbare Rohstoff zur Energiege-
winnung, aber auch die Energie, 
die aus Biogasanlagen generiert 
wird, ist mengenmäßig äußerst 
beachtenswert. „In dem bisheri-
gen Tempo kommen wir bei der 
Energiewende allerdings nicht 
voran. Ein „Weiter so“ ist zu-
künftig absolut unzureichend. Je 
gemütlicher wir die Sache jetzt 
angehen, desto steiler wird der 
Weg im späteren Verlauf“. Land-

wirte können hier eine Schlüs-
selfunktion einnehmen und zum 
Beispiel durch das Anpflanzen 
verschiedener blühender Nutz-
pflanzen Biogassubstrat generie-
ren. Dies diene nicht nur als 
wichtiger Beitrag zur Energie-
wende, sondern auch zur Image-
pflege und Vorbildfunktion der 
bodenständigen Basisbranche, so 
Widmann weiter. Auch auf alter-
native und klimaschonende An-
triebssysteme in der Landwirt-
schaft kam der Referent zu 
sprechen. E-Mobilität sei in 
diesem Zusammenhang bei 
schwerer Bodenbearbeitung völ-
lig realitätsfern. Bei kleineren 
Maschinen wie zum Beispiel dem 
Hoflader mache dies mehr Sinn, 
so der Referent. Den Schlepper 
auf alternative Kraftstoffe wie 
Biodiesel oder Rapsölkraftstoff 
umzustellen, sei aber eine große 
Stellschraube für den Klima-
schutz und fördere zudem die 
Unabhängigkeit von Energieim-
porten aus dem Ausland und der 
Sicherstellung der Nahrungs-
mittelproduktion. Seit 2022 ent-
fiel allerdings – ohne jegliche 
Proteste – die Energiesteuer-
Rückvergütung für Biokraftstof-
fe. „Jetzt ist es wichtig sich dafür 
einzusetzen, Biokraftstoffe für 
die Landwirtschaft wieder von 
der Steuer zu befreien. Ich ermu-
tige Sie sehr, sich dafür verbands-
mäßig einzusetzen“, so Bernd 
Widmann. Ein klares Bekenntnis 
des Berufsstandes zu erneuerba-
ren Energieträgern ist notwen-
dig, denn eine gelungene Ener-
giewende sei ohne die Land- und 

Forstwirtschaft nicht möglich. 
Der Klimaschutz und die Eigen-
versorgung mit erneuerbarer 
Energie sei Aufgabe und Chance 
für die Landwirtschaft, endet 
Bernd Widmann sein Referat. 

Die Landwirtschaft ist  
multifaktoriell überfordert

„Ich bin froh, dass die Techno-
logie der Motorenhersteller wei-
ter vorangetrieben wurde, denn 
für Biokraftstoffe braucht es die 
notwendige Technik“, griff der 
Präsident des Bauern- und Win-
zerverbandes, Ökonomierat 
Eberhart Hartelt, die Thematik 
seines Vorredners auf und befür-
wortet die Hinwendung zu er-
neuerbarer Energie in der Land-
wirtschaft. 

„Auch hinter der Pflanzen-
schutzmittel-Reduktion stehen 
wir noch immer. Nicht aber hin-
ter einem kompletten Anwen-
dungsverbot in Schutzgebieten. 
Keine Verbote ohne Lösungen“ 
betonte Hartelt. Im Anschluss 
berichtete er über die aktuelle 
Überforderung der Landwirt-
schaft und der erfolgreichen 
Protestaktionen, die das Augen-
merk der Bevölkerung darauf 
gelenkt haben. Zukünftige For-
derungen beinhalten unter an-
derem tragfähige Lösungen für 
den Agrardiesel und eine drasti-
sche Entbürokratisierung für 
Landwirte. „Wir haben politi-
sche Zusagen in Reden und  Stel-
lungnahmen erhalten. Diese 
versuchen wir jetzt sicherzustel-
len“, erklärt Hartelt.  lmc

Gestiegene Produktionskosten, sowie sich veränderndes Konsumverhal-
ten hin zu mehr antialkoholischen Getränken bereitet vielen Winzern Sor-
gen, berichtet Karl-Friedrich Junker, Kreisvorsitzender des Kreisverbandes 
Südliche Weinstraße. 

„Ein ‚Weiter so‘ ist zukünftig nicht mehr ausreichend um die Klimaziele zu 
erreichen“, sagt Dr. Bernd Widmann vom TFZ Straubing in seinem Vortrag 
über die Rolle der Landwirtschaft bei der Energieversorgung.  
 Fotos: McKenna


